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No. 30.

Merſeburgiſeke Blätter.
Herausgegeben von Kobitſchens Erben.

Dreizehnter Jahrgang. Mittwoch den 24. Juli.

Bekanntmachung.
Auf meinen Vortrag hat die Königl. Hochlöbliche Regierung hier genehmigt, daß diefür die Bewohner des Marienburger Wwerders im hieſigen Kreiſe geſammelten milden

Gaben auch hier wieder unter die durch die Theurung den Hagel- und WaſſerſchadenNothleidenden vertheilt werden, wenn die Geber nicht ausdrücklich binnen 14 Tagen hier
anzeigen, daß ihre Beiträge dennoch an ihre fernwohnenden vorbezeichneten Landsleute
abgeſendet werden ſollten. Gehen daher ſolche Anzeigen nicht ein, ſo werde ich die Vertheilung des eingegangenen Geldes unter die nothleidenden Kreiseinwohner vornehmen,
in der Vorausſetzung, daß ich dann nach dem Wunſch der Einſender handeln wurde.
Mit dem, was bereits eingegangen iſt, wird indeſſen nur einem kleinen Theile der Noth
leidenden zu helfen ſeyn, und es könnte daher nur ſehr erfreulich ſeyn, wenn
noch reichlichere Spenden eingingen, beſonders von den Theilen des
Kreiſes, welche im vorigen Jahre keine ganz ſchlechte Erndte hatten,
und in dieſem ebenfalls eine ſehr günſtige mit guten Kornpreiſen zu er-
warten haben. Die etwa zu dem gedachten Zweck noch aufzubringenden Gelder ſind
an die Königl. Kreiskaſſe hier abzuliefern, und iſt mir gleichzeitig Anzeige über die
Höhe des eingereichten Betrags zu machen.

Merſeburg, den 14. Juli 1839.

Gabriel Grub, der Freudenhaſſer.
(Fortſetzung.)

Sobald Gabriel Grub wieder zu Athem
kam, der ihm durch die Schnelligkeit des Her-
unterfahrens ausgegangen war, ſah er ſich in
einem Raume, der eine große Höhle zu ſeyn
ſchien, und rings von unzähligen, häßlichen
und grimmig ausſehenden Kobolden umgeben.
Jn der Mitte der Höhle ſaß auf einem erhöhten
Sitze der König Gabriel ſtand neben ihm,
und vermochte kein Glied zu regen.

„Eine kalte Nacht ſagte der König der
Kobolde, „„eine ſehr kalte Nacht. Bringt ein
Glas warmen Getranks.

Sogleich verſchwanden ein halbes Dutzend

Der Königl. Landrath Graf v. Keller.

dienſtfertige Kobolde, welche fortwährend
lachelten, weshalb Gabriel Grub ſie fur Hoöf-
linge hielt; kehrten im Nu mit einem Bechervoll ſlüſſigen Feuers zuruck, und boten ihn
dem Könige dar.

„„Ah!“ ſagte der Kobold, deſſen Wangen
und Kehle vollkommen durchſichtig wurden,
als er das Feuer hinuntergoß, „das warmt
fuürwahr! Bringt auch einen Humpen fur Mr.
Grub.

Vergeblich betheuerte der unglückliche Todekgrihett daß es ganz gegen ſeine Gewohn-

heit wäre, zur Nachtzeit heiße Getranke zu
ſich zu nehmen denn ein Kobold hielt ihn
feſt, wahrend ihm ein anderer die lodernde



n

9

i

r

n

n

12u

m

234
Fluſſigkeit in den Mund hineinſchüttete; und
die ganze Verſammlung kreiſchte vor Lachen,
als er huſtete und nach Athem keuchte, und
ſich die Thränen abwiſchte, die ihm aus den
Augen hervorſtrömten, ſobald er den Feuer-
Trank getrunken hatte.

„Und nun,“ ſagte der König, die ſchwanke
Spitze ſeines Zuckerbrodhuts dem Todtengra-
ber ſcherzweiſe in das Auge hineinbohrend,
und ihm dadurch die heftigſten Schmerzen ver-
urſachend, „und nun zeigt dem Manne des
blaſſen Neides und der muürriſchen Gramlich-
keit einige von unſern Gemalden.

Als der Kobold ſo ſprach, entwich langſam
eine dichte, den Hintergrund der Höhle ver-
dunkelnde Wolke, und enthullte den Blicken,
anſcheinend in großer Entfernung, ein kleines
und durftig ausgeſtattetes aber nettes und
reinliches Gemach. An einem hell-lodernden
Feuer ſah man ein Haufchen kleiner Kinder,
die ſich an ihrer Mutter Kleider hingen oder
zu ihren Fußen ſpielten. Die Mutter ſtand
bisweilen auf, ſchob den Fenſtervorhang zu-
ruck, und ſchaute hinaus, als wenn ſie Je-
mand erwartete; auf dem Tiſche ſtand ein
einfaches Mahl und am Feuer ein Lehnſeſſel.
Bald darauf wurde angeklopft, die Mutter
öffnete die Thur, und die Kinder huüpften und
ſchlugen vor Freude in die Hande, als der
Vater hereintrat. Er war durchnaßt und
ermüdet, ſchüttelte den Schnee von ſeinen
Kleidern ab, und die Kinder nahmen ihm
Mantel, Hut, Stock und Handſchuhe aus den
Handen, und liefen damit hinaus. Als er
ſich zu ſeinem Mahle niederließ, ſuchten ſie an
ſeinen Knien emporzuklimmen, die Mutter
ſetzte ſich neben ihn, und aus Aller Augen
leuchtete das ſeligſte Vergnügen.

Doch faſt unmerklichanderte ſich die Scene.
Das Zimmer verwandelte ſich in ein kleines
Schlafgemach, in welchem das hubſcheſte und
jüngſte Kind im Sterben lag; die Roſen waren
von ſeinen Wangen gewichen und der Glanz
aus ſeinen Augen, und es ſrarb, als ſelbſt
der Todtengraber mit einer nie empfundenen
oder gekannten Theilnahme nach ihm hin-
ſchaute. Seine Geſchwiſter drängten ſich um
ſein Bett, und griffen nach ſeiner zarten, ab-
gemagerten Hand. Die Hand war ſo kalt
und ſo ſchwer, daß ſie erſchreckt zuruckfuhren
und mit Entſetzen dem Schweſterchen in das

Geſicht ſchauten; denn ſo ſtill und ruhig es
ausſah, und ſo ſanft das liebliche Kind zu
ſchlummern ſchien, ſie ſahen, und wußten,
daß es todt war, und wußten, daß es aus
einem glanzvollen und ſeligen Himmel als ein
Engel auf ſie herniederblickte und ſie ſegnete.

Die Wolke zog ſich wieder vor das rüh-
rende Bild, und die Scene anderte ſich zum
zweiten Mal. Der Vater und die Mutter
waren alt und huülflos, und die Zahl der Jhri-
gen war um mehr als die Hälfte vermindert;
doch Frohſinn und Zufriedenheit ruhete auf
Aller Antlitz und leuchtete aus Aller Augen,
während ſie am Kamine verſammelt einander
alte Geſchichten von laängſtentſchwundenen
Zeiten erzahlten. Der Vater ſank langſam
und in Frieden in das Grab, und bald darauf
folgte ihm die Theilnehmerin aller ſeiner
Mühen und Sorgen an den Ort des Friedens
und der Ruhe. Die wenigen Ueberlebenden
knieeten an ihrem Grabe, und netzten den
grünenden Raſen, der es bedeckte, mit ihren
Thraänen; dann erhoben ſie ſich und entfernten
ſich ſchwermuthig und voll Betrubniß, doch
nicht unter bitteren oder verzweifelten Weh-
klagen denn ſie wußten, daß ſie die Verlorenen
dereinſt wiederfinden wurden. Sie begannen
ihre Geſchäfte von Neuem in der geſchaftigen
Welt, ihre Zufriedenheit und Heiterkeit kehrte
wieder, und die Wolke entzog das Bild den
Blicken des Todtengräbers.

Beſchluß folgt.)

Goldene Sprüche fur ſolche, welche
zu Vermögen kommen wollen.

1. Ehrlich wahrt am langſten.
Es giebt kein untreueres und falſches Geld

im Hauſe, als ein unrechtmäßig erworbener
Groſchen: er verlaßt nicht nur ſelbſt baldigſt
ſeinen Beſitzer, ſondern nimmt auch viel recht-
lich erworbene Thaler mit. Wie das zugeht?
Ganz genau kann man's nicht erklaren, aber
ich habe in der Schrift geleſen, daß Alles von
Gott komme, Gluck und Ungluck, Leben und
Tod, Armuth und Reichthum, und daß
es umſonſt ware, fruüh aufzuſtehen und her-
nach lange zu ſitzen, ſofern der, der allein
mächtig iſt, ſeinen Segen von uns wende.
Willſt du dem Wort nicht glauben, ſo gieb
Acht in deiner Umgebung, ob unrecht Gut
gedeihe!
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2. Fanget nicht zu hoch an,

Das iſt ein Unglück fur neue Haushaltun-
gen, wenn ſie vornehm und bequem anfangen.
Dann wollen ſie es ſo fortſetzen, und es geht
am Ende über ihre Krafte. Werklein anfangt,
kann groß aufhören wer groß anfaängt, kann
wohl kleiner, ſelten größer werden. Die
Jugend kann leicht entbehren, denn ſie hat
Kraft in ſich; die alten Jahre brauchen aber
Nachhuülfe von außen her. Werklein anfangt,
von dem fordert man wenig, wer vornehm
thut, von dem verlangt man Vornehmes.
Schönes Hausgeraäth, ſchöne Kleider, neben
einem leeren Geldſack, ſind ein vergoldetes
Kreuz uüber dem Grabe des häuslichen Wohl-
ſtandes. Es macht mehr Ehre, wenig ſcheinen
und viel ſeyn, als wenig ſeyn und viel ſchei-
nen. So lernet denn von der erſten Stunde
an mit Wenigem vorlieb nehmen und Viel
zurucklegen. Nur der iſt reich, der weniger
braucht, als er hat.

Fortſetzung folgt.)

Gemiſchte Ehe.
Rudolph Graf von Sulz und Landvogt

zu Hagenau, vermalte ſich im J. 1605 mit
Agathe, verwittwete Gräfin von Hanau, und
ſtellte folgende, mit gewiſſenhafter Treue ab-
eſchriebene, Urkunde über die freie Religions-
bung ſeiner kunftigen Gattin aus

„„Jch Rudolph, Grave zu Sulz, verſprich
bei meiner graävlichen Ehre, oder der Teufel
ſoll mich holen! daß ich meine kunftige Ge-
mahlinn bey der Religion pleiben laſſen, auch
im wenigſten zum Abfall keinen Anlaß geben
will. Jch hab droben zwey Bibeln; hat ſie
nicht genug daran, ſo will ich ihr noch zwey
kaufen; ſie leſe nur fleißig und dapfer darin.
Zudemnembich ihren Leip und nicht ihre Seele.
Ich pleib bei meiner Religion, darin ich von
Jugend auf erzogen bin. Will ſie nicht in
Himmel, ſo fahr ſie in die Holl.

Bettina, Tochter des berühmten Juri-
ſten Johann Andrea, Frau des Profeſſors
Dr. Johann de S. Gregorio zu Beno-
nien, war in der Rechtswiſſenſchaft ſo wohl
erfahren, daß ſie, wenn ihr Mann krank war,
oder ſonſt Abhaltungen hatte, öffentlich auf-
trat, an ſeiner Stelle Vorleſungen hielt, und
den Studenten die Rechte erklärte.

5

Weltklugheit.
Wenn man gluühend Eiſen kuüßt,

Brennt es uns die Lippen.
Wenn man ſchifft auf hohem Meer,
Trifft man nicht auf Klippen.
Lenkt man allzukurz herum,
Stößt man an die Ecken.
Prugelt man den boſen Hund,
Kommt er uns zu lecken.
Du magſt groß ſeyn oder klein,
Ruhen oder wandeln;
Wie du zu der Welt dich ſtellſt,
Wird ſie dich behandeln.

Charade.Mein Erſtes gluht die Sonne zart;
Mein Zweites gluüht, dann wird es hart
Mein Ganzes faßt, was neue Gluth
Ergießt in Euer Blut.

Auflöſung der Charade im vorigen Stück
Ballade.

Kunftigen Sonntag predigen in der
Schloß u. Domkirche: Hr. Adj. Hildebrand.
Stadtkirche: Vorm. Hr. Senior Hepdenreich;

Nachm. Hr. Diac. Schellbach.
Neumarktskirche: Hr. Paſtor Evylau.
Altenburger Kirche: Hr. Paſtor Wallenburg,

Kirchennachr. voriger Woche: (Merſeburg.)
Dom. Geboren: dem Huſar Traue eine Toch

ter; dem Lithograph Engel eine Tochter. Geſtor-
ben: die Ehefrau des Buchſenmachers beim Konigl.
12. Huſ. Rgmt. Hartung, 35 Jahr 10 Mon. 18 Tage
alt; die jüngſte Tochter des Regierungs Aſſeſſors von
Koſtitz, 3 Wochen alt.

Stadt. Geboren: dem Königl. Preuß. Poſtdi
rector Pirner ein Sohn dem Chirurg Duürbeck Zwil-
lingstöchter; dem Mühlknappen Kögel ein Sohn dem
Schuhmachermſtr. Kutzſchan sen. ein Sohn dem Gla-

„ſermeiſter Reim eine Tochter dem Schuhmachermſtr.
Wernicken ein Sohn (todtgeb.); einer ledigen Perſon
ein Sohn. Geſtorben: der Fleiſchhauer Obermſtr.
Alberts sen., 74 Jahr alt die Ehefrau des Fleiſchhauer
meiſter Dietrich, 25 Jahr alt die hinterl. Wittwe des
Tuchmachermſtr. Troömer, 73 Jahr alt der Muhlknappe
Winter, 35 Jahr alt der Handarbeiter Bauer, 45 J.
alt; die jüngſte Tochter des landrathl. Expedient Schle
gel, im 1. Jahre die einzige Tochter des Schloſſermſtr.
Haßler, im 1. Jahre; eine unehel. Tochter, im 1. Jahre.

Neumarkt. Geboren: dem Handarbeiter Bü
lichen Zwillingsſöhne. Getrauet: der Korbma-
chermeiſter Bartzſch mit J. F. Görlich von Lauchſtadt.

Geſtorben: der jungere Zwillingsſohn des Hand
arbeiters Bülichen, 2 Stunden alt die Ehefrau des
Königl. Chauſſeewaärters Frey, im 48. Jahre.
Altenburg Getrauet: der Maurer und

Grahneis mit E. R. Winkler aus Döllnitz
n der Aue.
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Marktpreiſe der letzten Woche.
Thlr. ſgr. pf. Thlr. ſgr. pf. Thlr. ſgr. pf. Thlr. ſgr. pf.Weizen 2 5 bis 2 20 Gerſte 1 17Roggen 1 26 2 61 Hafer K2

Bekanntmachungen.(741) Bekanntmachung. Durch das Herannahen der Aerndtezeit veranlaßt,
bringen wir mit Bezug auf die Verordnung der Königl. Hochlöbl. Regierung vom 30. Juli
1817. (Amtsblatt S. 375.) folgende Vorſchriften wiederholt in Erinnerung

1) Niemand darf ſich mit dem Sammeln von Aehren eher befaſſen, bis die Aerndte
derjenigen Fruchtgattung, von welcher die Aehren geſammelt werden ſollen, vom
Felde eingebracht iſt.

2) Jeder welcher dagegen handelt, wird mit Einem Thaler Geld oder 48 Stunden
Gefängniß beſtraft. Wer aber

3) außerdem beim Aehrenleſen ſich noch ſtrafbare Handlungen erlaubt, hat auch noch
überdies die darauf geſetzte Strafe zu erleiden.

Uebrigens darf das Sammeln von Aehren an Sonn- und Feſttagen uberhaupt
nicht, an den gewöhnlichen Arbeitstagen aber nur von 6 Uhr Morgens
bis 6 Uhr Abends Statt finden. Dieſe Vorſchriften ſind pünktlich zu befolgen.

Merſeburg, den 20. Juli 1839.

De r Mag iſt rra t.(742) Bekanntmachung. Nachſtehende uns zugegangene Aufforderung wird hier-
durch mit dem Bemerken zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß wir zur Annahme und
Weiterbeförderung freiwilliger Beiträge ſehr gern erbötig ſind.

Merſeburg, den 20. Juli 1839.

De er Mag t ſt r. a t.
Jn der geſtrigen Mittagsſtunde brach in Neuſtadt an der Haide in einem Farb-

haufe Feuer aus, welches ſich durch den heftig wüthenden Sturmwind ſo ſchnell uüber die
ganze Stadt verbreitete, daß bis zum Abend, wo es erſt den vereinten Anſtrengungen der
ganzen Nachbarſchaft gelang, den weiteren Verheerungen der Flamme ein Ziel zu ſetzen,
drei Viertheile der Stadt in Aſche lagen, und mehr als 1400 ihrer Bewohner des
Obdaches und beinahe ſämmtlicher Habe beraubt wurden.

Die Noth iſt groß, ſchnelle Hülfe dringendſtes Bedurfniß.
Damit die Hülfleiſtung beſchleuniget werde, und die Vertheilung der Gaben mit Sorg-

falt und Gewiſſenhaftigkeit geſchehen könne, haben ſich unter Autoriſation und Oberleitung
Herzoglicher Landes- Regierung Hülfsvereine aus den Magiſträten und der Bürgerſchaft
ſowohl hier als in Neuſtadt conſtituirt, welche in engſter Verbindung ſtehen, und zur
Annahme von Beiträgen aller Art, an Geld, Kleidungsſtücken, Nahrungs-
mitteln c. ermaächtigt ſind.

Wir erlauben uns daher, ſowohl an die Bewohner der hieſigen Stadt, als der Um-
gegend und überhaupt unſeres deutſchen Vaterlandes die Aufforderung und Bitte, unſerer
lieben unglücklichen Nachbarſtadt ſchleunige Hülfe zu ſpenden, erbieten uns zur Annahme
aller Beiträäge, und werden daruüber öffentliche Rechnung ablegen.

Coburg, den 25. Juni 1839.
Verein zur Unterſtützung der Abgebrannten zu Neuſtadt a. d. Haide.

(721) Nothwendige Subhaſtation. Das dem Seilermeiſter Johann Wilhelm
Volk zu Keuſchberg zugehörige, an der Merſeburger Straße belegene, sub Nr. 7. des
alten Brandkataſters eingetragene, auf einem zu den emphyteutiſirten Grundſtucken des
Sattelhofes Keuſchberg gehörigen Gartenflecke erbaute Wohnhaus ſammt Zubehör, auf



237
2074 Thlr. 25 Sgr. nach dem Materialienwerthe und auf 1809 Thlr. 21 Sgr. 8 Pf. nach
dem Ertrage gerichtlich abgeſchätzt, iſt Schulden halber zur Subhaſtation geſtellt, und ein
Termin zum öffentlichen meiſtbietenden Verkauf deſſelben auf

den 27. Auguſt dieſes Jahres, Vormittags 9 Uhr,
an Gerichtsſtelle hierſelbſt anberaumt worden.

Die Taxe und das Hypothekenatteſt über den gegenwärtigen Realzuſtand deſſelben,
ingleichen die Verkaufsbedingungen können an Gerichtsſtelle und in der Expedition des
unterzeichneten Juſtitiars zu Lützen täglich in den Geſchaftsſtunden eingeſehen werden.

Zugleich werden alle unbekannte Realprätendenten bei Vermeidung der Pracluſion
aufgefordert, ſich mit ihren Anſprüchen ſpäteſtens in dem obigen Termine zu melden.

Keuſchberg mit Oſtrau, den 17. April 1839.
Die Patrimoniagal- Gerichte.Leonhardt.

(735) Oeffentliche Bekanntmachung. Daß der Gerichtsbote Pauli hierſelbſt
von ſeinem Amte ſuspendirt und daher zur Einziehung von Kaſſengeldern und andern
dienſtlichen Handlungen nicht befugt iſt, wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht.

Lützen, den 5. Juli 1839.

Königliche Gericht s Kommiſſion.
(734) Auction. Auf den 31. Juli 1839, Vormittags 9 Uhr, ſollen in dem Locale

der hieſigen Königlichen Gerichts-Commiſſion die zu der Concursmaſſe des Buchhandlers
Joachim hierſelbſt gehörigen Mobilien, an Meubles, Hausgerathe und Handlungs-
Utenſilien öffentlich an den Meiſtbietenden gegen gleich baare Bezahlung verſteigert werden,
was ich im Auftrage des obengedachten Gerichts hierdurch zur Kenntniß des Publikums
bringe. Lutzen, den 11. Juli 1839.

Der Königliche Gerichts-Commiſſions-Actuarius Graf.
(747) Auction. Mittwoch, den 7. Auguſt d. J., Vormittags von 9 12 Uhr und

Nachmittags von 2 Uhr an, ſollen in dem Hauſe des Herrn Kaufmann Bader, Gott-
hardtsſtraße Nr. 58. p. t. mehrere Mobilien an Schranken, Tiſchen, Stuhlen, großen
Waaren- und andern Kaſten, eine große Parthie Wein- und andere Faſſer, 3 Tabaksbuch-
ſen von Zinn, 3 Oelſtänder, eine Preſſe zum Keltern, eine große Tuchſcheere u. a. m.
gegen gleich baare Zahlung meiſtbietend verſteigert werden.

Merſeburg, den 22. Juli 1839.
(732) Wieſen- Verpachtung. Kommenden Sonntag, als den 28. Juli, Nachmit-

tags 3 Uhr, ſollen die Atzendorfer beiden Gemeinde-Wieſen, in Meuſchauer Aue belegen,
bei dem Gemeinde Vorſteher Gottfried Dreſe an den Meiſtbietenden gegen gleich baare
Bezahlung verſteigert werden.

Atzendorf, den 21. Juli 1839.

Die Gemeinde da ſelbſt.
(724) Verkauf. Hobel- und Zimmerſpane ſind korbweiſe zu haben in der Königs

muühle. Merſeburg, den 16. Juli 1839.
(727) Verkauf. Zwei gut melkende Ziegen ſtehen zu verkaufen, Unter Altenburg

Nr. 36.
(729) Verkauf. Neben meiner engliſchen Steinkohle führe ich auch Löbejüniſche

Steinkohle. A. Nägler.(726) Verkauf. Ein Gut zwiſchen Leipzig und Lützen, mit ſchönen Gebäuden und
60 Berl. Scheffel Feld iſt fur 3500 Thlr. zu verkaufen, und kann die Hälfte zu 4 darauf
ſtehen bleiben. Näheres durch

Lutzen, den 16. Juli 1839. Ch. G. Kleber.
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(6677 HausVerkauf. Das Haus Nr. 130. in der Vorſtadt Altenburg nebſt
Garten, zwiſchen dem Thiergarten und der Waſſerkunſt belegen, beabſichtigt Eigenthümerin
aus freier Hand zu verkaufen. Die Halfte Kaufgelder kann darauf ſtehen bleiben,
Nähere Auskunft hierüber ertheilt der Leinwebermſtr. Volkland, in der Vorſtadt Alten-
burg am Muhlberge in Nr. 135.

Merſeburg, den 7. Juli 1839.
(736) Logis-Vermiethung. Jn der Altenburg Nr. 106. ſind zwei Logis im

Ganzen oder einzeln zu vermiethen.
(723) Logis-Vermiethung. Gotthardtsgaſſe Nr. 13. iſt die obere Etage, be

ſtehend aus 3 Stuben, 2 Kammern, Küche und Bodenraum, von Michaeli an zu ver-
miethen.
(722) Logis-Vermiethung. Auf dem Dom, Nr. 17., iſt von Michaelis an ein
freundliches Logis für einen einzelnen Herrn, oder auch für eine ſtille Familie
zu vermiethen.

(701) Logis-Vermiethung. Oelgrube Nr. 169. kann von Michaeli d. J. ab ein
Familien Logis abgegeben werden.
(1737) Logis-Vermiethung. Auf dem Bruhl Nr. 261. iſt ein Familien -Logis

zu Michael zu vermiethen. z(1745) Logis-Vermiethung. Einige Logis mit Zubehör können zu Michaeli be
zogen werden. Das Nähere iſt auf dem Brühl Nr. 264., rechts eine Treppe hoch, zu er-
fahren. Merſeburg, den 22. Juli 1839.

(730) Vermiethung. Der Laden und das Logis im Bäcker Hoffmannſchen Hauſe,
welchen bis jetzt Herr Feldrapp inne hat, iſt von Michael c. anderweit zu vermiethen.

(743) Handlungs-Anzeigen. Um ſo vielen Nachfragen zu entgegnen, zeige ich
hierdurch ergebenſt an, daß von den ſo raſch vergriffenen Blatter-Tabacken eine neue
Sendung im Laufe dieſer Woche wieder eintrifft, und ich das Pfund Varinas in Blat-
tern à 18 Sgr. und Portorico in dito à 10 Sgr. erlaſſe. Gleichzeitig empfehle ich alten
abgelagerten Portorico in Rollen à 9 und 10 Sgr. pro Pfund, ſo wie alte achte Pfalzer
Tabacke à 4 und 5 Sgr. pro Pfund als etwas ſchönes und billiges.

H. M. Peterßen am Markt.
Himbeer, Erdbeer und Kirſch-Ralafia's von diesjahrigen Früchten

angefertigt, empfiehlt in ſchonſter Qualité zu ſehr billigen Preiſen
H. M. Peterßen am Markt.

Trockne weiße Seife 9 Pfund für 1 Thlr., bei Centnern billiger, offerirt
H. M. Peterßen am Markt.

(748) Empfehlung. Die Conditorey von Adolph Frank, Burgſtr.
Nr. A., empfiehlt ſchönſte Meſſinger Citronen à 100 Stück 22 Thlr., einzeln à Stück
10. Spf.
(750) Bekanntmachung. Nachdem höchſten Orts die Statuten der Achtzig Tha
ler Leichenkaſſe beſtätigt worden, ſo ſollen ſie vom 1. kommenden Monats an zur völligen
Ausführung kommen; die neuen Bücher werden bis dahin den reſp. Mitgliedern behan-
diget, und von da an ein monatlicher Beitrag von 13 Sgr. 9 Pf. erhoben werden. Die
Erhebung des Beitrags iſt gegen die bisherigen Beiträge, wenn dieſe jährlich zuſammen

gerechnet, und auf die Monate vertheilt werden, nicht zu bedeutend, und nur erforderlich,
um, den höchſten Anordnungen gemäß, einen Reſervefond bilden zu konnen, welcher zur
Sicherung des Jnſtituts durchaus erforderlich iſt, und iſt auch in einigen Jahren die
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Herabſetzung des Beitrags gewiß möglich. Dabei können wir den Mitgliedern der Kaſſe
anzeigen, daß eine genaue Reviſion der Bücher das ſichere Reſultat geliefert hat, daß die
Kaſſe bei puünktlicher Einzahlung der Reſte und der monatlichen Beiträge ſehr bald im
Stande ſeyn wird, nicht nur die noch rückſtäändigen Todtenopfer abzufuhren, und die neu
ſich ergebenden Zahlungen ſofort zu leiſten, ſondern auch noch mehrere 100 Thaler Ueber-
ſchuß zu behalten. Wir bitten deshalb die reſp. Mitglieder, ihre Beiträge und Reſte
pünktlich abzufuühren, damit auch wieder pünktlich Zahlung geleiſtet werden kann. Durch
Vorlegung des Statuts wird jeder der Unterzeichneten bereit ſeyn, jedem von der Ein-
richtung der Kaſſe die nöthige Auskunft zu geben.

Wir glauben nur bemerken zu müſſen, daß, um das Beſtehen der Anſtalt zu ſichern,
die Ausſteuern mit der Einzahlung in ein Verhältniß geſetzt werden müſſen, und daß die
Erben deſſen, wer bis

20 Thaler geſteuert hat. 25 Thaler,
30 99 99 99 7 2 9 o 40 9940 99 29 95 v 4 7 i 0 a J 50 5950 99 a e 4 e 60 975

60 w und darüber geſteuert hat. 80Ausſteuer erhalten, ſo daß dadurch die Kaſſe von einer beſtimmten Anzahl von Mitglie-
dern, wie bisher, nicht abhängig weiter gemacht wird.

Merſeburg, den 20. Juli 1839.
Das Direcktorium:der Senior Heydenreich, Director; der Kupferſchmied Köppe sen. Kaſſirer; der

Secretair Bromme, Kaſſen-Curator; der Apotheker Benemann, der Kaufmann
Grumbach, Beiſitzer.

Das Enur ar o r in mder Juſtiz-Commiſſar Wagner, der Procurator Stiehler, der Waiſenhausverwalter
Seybicke, der Zimmermeiſter Querfurth, der Sattlermeiſter Kuübler, der Schneider
meiſter Berthold, der Paſtor Eylau, der Cuſtos Heße, der Secretair Friedrich,

der Buchhalter Schwarz, der Oeconom Fiſcher, der Fleiſchermeiſter Roömer.
(725) Auszuleihen ſind gegen gute Hypotheken, 2, 3, 4, 5, 8, 10 und 1200 Thlr.

zu 4 und 43 pro Cent und das Nähere zu erfragen bei
Chr. G. Kleber in Lützen.

—A

(739) Gefuch. Jn mein Materialgeſchaft kann ein junger Menſch, mit den erfor
derlichen Schulkenntniſſen, auswartiger Eltern, ſogleich als Lehrling eintreten.

Joſeph Kriegner in Merſeburg.
(738) Geſuch. Ein Hausmädchen, mit guten Zeugniſſen verſehen, reinlich und

ordentlich, im Naähen und Kochen nicht ganz unerfahren, wird aufs Rittergut Löpitz vei
Merſeburg geſucht.

(740) Verloren. Am 22. d. M., früh zwiſchen 4 bis 3 Uhr, iſt von einem ſil-
bernen Strickhaken, in Form eines großen Schlüſſels, der obere Theil mit drei Griffen,
auf dem Wege von Döllnitz nach Merſeburg bis in die hieſige Breitegaſſe verloren ge-
gangen. Der ehrliche Finder wird gebeten, ſolchen gegen ein angemeſſenes Douceur in
der Expedition dieſer Blatter gefalligſt abzugeben.

(749) Ein Thaler Belohnungwird demjenigen zugeſichert, welcher den an vergangener Mittwoch Abend abhanden ge-
kommenen weißen lockigen Wachtelhund, mittlerer Größe, männlichen Geſchlechts, mit
braunem Kopf und Behange und mit braunem Fleck an der Wurzel der Ruthe, der auf
dem rechten Vorderfuße lahm geht und auf den Namen Fido hoört, in der Mühle zu Zö
ſchen abliefert.
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(731) Gefunden. Es iſt außerhalb hieſiger Stadt ein Mannsoberrock gefunden

worden, Nachweiſung ertheilt der Einwohner Meißner, wohnhaft bei Herrn Langgnth in
der Vorſtadt Altenburg.

(744) Concert- Anzeige. Sonntag den 28. Juli Concert im Riſchgarten. An

fang 4 Uhr Nachmittags. J. F. Braun.r—r—r—— J

(733) Theater in Lauchſtädt.Sonnabends, den 27. Juli: Das Nachtlager zu Granadaz große Oper in 2
Acten, von Kreutzer.

Sonntags, den 28. Juli: Pommer'ſche Jntriguen Luſtſpiel in 4 Arten, von Le
den l n Sieben Mädchen in Uniform Vaudeville in 1 Acr,
von Angely.

Mittwochs, den 31. Juli: Belva, die ruſſiſche Stumme Melodramga in 2 Acten,
Muſik von Reißiger. Hierauf: Das war ich Luſtſpiel in 1 Act von Hutt.

Lauchſtädt, den 21. Juli 1839. Fr. Meiſel.
(7285) Dank. Endesunterzeichneter fuhlt ſich gedrungen, öffentlich ſeinen tiefge-

fuühlteſten Dank für die erzeigte Ehre und bewieſene Theilnahme an ſeinem Jubeltage
auszuſprechen, die ihm ſo huldvoll von Seiten des Herrn Kirchen und Schulpatrons,
als ſeines hohen Gonners und Wohlthäters, und von der ganzen Gemeinde Schkopau in
allen ihren Gliedern, ſo wie von ſeinen hochgeſchätzten Herren Collegen, dargebracht wurde.
Nicht minder fuhlt er ſich aufgefordert, die huldvolle Theilnahme Einer Hohen Königl.
Regierung zu Merſeburg durch den Herrn Conſiſtorial-Rath, Dr. Haaſenritter, ſo
wie der Herren Geiſtlichen, die ihm dieſen Tag verherrlichten, dankend zu ruhmen. Auch
wird er die beſondern Beweiſe treuer Anhanglichkeit und gütevollen Geſinnungen einer
theilnehmenden Freundin aus Merſeburg, und eines ſeiner ältern Schul Collegen daſelbſt,
nie vergeſſen können, ſo lange ſein Tag noch waähret.

Ja, es war ein Tag des Lohnes und der Freude,
Alles war fur mich ein reiches Erndtefeld!

Da wo mir ein jeder Freudenblumen ſtreute
Auf den Weg, der nun fur mich ſich ausgehell't,

Nie erlöſchen werden die Erinnerungen,
Drum empfangt auch freundlich meine Huldigungen.

Der Schullehrer Prall in Schkopau.
(746) Dank. Das böſe Nervenfieber machte auch mich zur unglücklichen Wittwe

und nahm mir und meinen zwei unverſorgten Kindern den liebevollen Gatten und Vater,
den ſorglichen Erhalter; ich erlag faſt der Schwere des harten Schickſals, denn an den
zerreißenden Schmerz uber den unerſetzlichen Verluſt und meine verhangnißvolle Zukunft
knupfte ſich noch ſelbſt für die Gegenwart ſchon der furchtbarſte Mangel; indem meine
kurz vorher erfolgte Entbindung von Zwillingen und deren Wiederhinſcheiden, ſo wie die
Krankheit meines Ehemannes mich bereits von allen Mitteln entblößt hatte. Da aber
ſandte Gott Huülfe in der größten Noth. Ein theilnehmender Freund unternahm es, eine
Sammlung fur mich ſo hoch Bedraängte einzuleiten und es ward mir von den hieſigen
Herren Muhlenbeſitzern und Collegen meines Ehemannes, ſo wie auch von einigen anderen
edlen Menſchen eine ſo reiche Spende zu Theil, daß ich damit nicht allein die Koſten
des Begräbniſſes beſtreiten konnte, ſondern daß auch dadurch ſogar auf einige Zeit meinen
Nahrungsſorgen abgeholfen iſt.
Tief ergriffen von dieſer großen Wohlthat fuühle ich mich verpflichtet, jenen Edlen
hier öffentlich meinen innigſten Dank zu ſagen. Möge Gott ihnen die mir erzeigte Wohl-
that reichlich vergelten.

Merſeburg, den 20. Juli 1839. Juliane verw. Winter geb. Kauer.
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